
»Solange die Juden nicht frei sind, sind wır selbst nicht frei« estakt der
Stadt refeld Zu ren Hermann Vvon Beckeraths
Am 18 April fand in der Mennonitenkirche efeld eine Feierstunde der
FA edenken Hermann VO  ; Beckerath (1801-1870) Das Ihema
stand der Überschrift Toleranz und Integration In Krefeld und hob damit
einen Aspekt des vielfältigen Wirkens Beckeraths besonders hervor: se1ın Ein-
treten für die bürgerliche Gleichberechtigung unabhängig VOIl der Religions-
zugehörigkeit, insbesondere se1ın Engagement für die Rechte der Juden en
einer NEUu erschienenen Biographie ber Beckerath (sie ist auch 1im ennon1-
tischen Geschichtsverein erhältlich) stand die feierliche Übergabe der epro-
duktion einer Dankesurkunde, die inzwischen in der Gemeindebibliothek
seıiınen atz gefunden hat, 1im Zentrum der Feierstunde. Im Juli 1847 dankten
die en des Rheinlands miıt dieser Urkunde Hermann VO  a} Beckerath bei
selner Rückkehr VO ersten Vereinigten Preufßischen Landtag. Unmittelbarer
Nla: dieses überschwenglichenesWar das »Gesetz die Ver  N1ısse der
en betreffend« Aaus dem gleichen Monat | D brachte für die en Preußens
un insbesondere für die des Rheinlands große Verbesserungen.
Seit seiner Ihronbesteigung 1MmM re 1840 hatte Friedrich Wilhelm VelI-

sucht, geleitet VO  . seiner Vorstellung VO  . einem y»christlichen Staat«, die
Rechte der uden, die hnehin 1n Preufßen Von öffentlichen un: politischen
Amtern ausgeschlossen arIcCIl, weıter einzuschränken. Das stie{ß insbesondere
auf den Protest der en im Rheinland, die bislang ohne Schwierigkeiten
adt- un:! Gemeindeverordnete werden konnten. In Krefeld, der nieder-
rheinische Oberrabbiner seinen S1tz hatte, gab 65 ine aktive un überwiegend
iberal Orientierte Gemeinde. Hermann VO  a Beckerath, der miıt führenden
Assimilationsbefürwortern der Gemeinde befreundet WAäl, timmte sein Enga-
gement ın konfessionellen Fragen auf engste mıt ihnen ab. on 1ın den rhei-
nischen Provinziallandtagen (1“ ab 1843 menriac als Befürworter der völ-
ligen bürgerlichen Gleichberechtigung der en hervorgetreten.
DIie inksrheinischen Gebiete hatten lange eit unter französischer Herrschaft
gestanden Krefeld 1794 bis 1814), und 1er galten 1n mancher Hinsicht
andere Rechte, die bei der Eingliederung 1Ns Königreich Preußen
bewahrt wurden. Das betraf auch die tellung der en Waren S1e zunächst
als olge der Französischen Revolution weitgehend gleichgestellt worden,
hatte apoleon aber muiıt dem sogenannten Schändlichen Dekret VON 1808 ihre
Freizügigkeit un: die freie Erwerbstätigkeit beseitigt.
Hinter Beckeraths wiederholt eidenschaftlic vorgetragenem ädoyer für
VOo. Gleichberechtigung der Juden stand für ih die grundsätzliche orde-
rung ach allgemeinen freiheitlichen Grundrechten für alle Burger. Diesen
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Zusammenhang zwischen Judenemanzipation und allgemeinen Freiheits-
rechten hat er 1mM Juni 1847 1m Vereinigten Preufßischen Landtag formu-
liert »Solange die en nicht frei sind, sind WITr selbst nicht frei.«
Der Verwels auf die Befreiungskriege ahm in Beckeraths Argumentation
iImmer einen besonderen Stellenwert ein In der geschichtlichen Tatsache, da{ß
6S das olk SCWESCH War (und darunter eben auch Juden), das sich 1m bewaff-

amp die Frem:  errschaft erhob, s1e abschüttelte und das
preufßische Königreich erneuerte, War für Beckerath die Verbundenheit ZW1-
schen olk un: Ihron begründet, und auf das am VON Friedrich ilhelm
111 gegebene Versprechen, eine Verfassung einzuführen, haben sich ecke-
rath un andere 1Derale 1im Vormärz iImmer wieder berufen Daraufbezieht
sich auch die Urkunde mıiıt ihren Satzen.
Als 1m au{tTte der 1840er re der politische TUC auf Friedrich Wilhelm
stärker wurde un auch die sozialen Spannungen wuchsen, berief CTr 18547 den
ersten Vereinigten Preußischen Landtag eın Die rage ach der Gleichbe-
rechtigung der en War einer VOIN mehreren kontroversen Punkten, ecke-
raths Hauptgegner War Bismarck, der WI1e andere Konservative die dee eines
»christlichen Staats« vertrat Beckerath ist dem In einer für ih: typischen
Weise entgegengetreten, ma{fßgeblich davon epragt, da{ß selbst als Menno-
nıt einer religiösen Minderheit angehörte.
Das (Gesetz VO Juli 1847 brachte eine Reihe VON Verbesserungen un Erleich-
erungen für uden, das ecC auf die Zivilehe un: auf die Bekleidung VoNn
bestimmten Staats- und Lehrämtern. Ferner brachte den gesetzlichen
Schutz der jüdischen Glaubensgemeinschaft, die Sicherung der Freizügigkeit
und speziell für die Rheinprovinz die Aufhebung des Schändlichen Dekrets
VON 1508 ÖOffentliche Amter mıiıt richterlicher oder polizeilicher Funktion

en ZWaTlr weiterhin verwehrt, trotzdem War dieses Gesetz, das In
seinen Grundzügen bis 1918 Bestand hatte, eın Meilenstein aufdem Weg ihrer
Emanzipation. SO erklärt sich das Pathos der Dankesurkunde.
Das rigina. der Urkunde wurde 1n der Familie Beckeraths (er hatte ZwWwel
Töchter) weitergegeben, überstand die eit des Nationalsozialismus iın einem
Archiv un ist heute 1m Bonner Haus der Geschichte sehen. iıne erste
Reproduktion äng ıIn der Krefelder ynagoge, eiıine zweıte Reproduktion
wurde 18 pri VO  n} Vertretern der Jüdischen Gemeinde ın dankbarer
Erinnerung Hermann VO  - Beckerath dem heutigen Altesten der
Gemeinde Krefeld übergeben un: annn in den Raumen der Mennoniten-
gemeinde betrachtet werden.
In der Feierstunde 18 pri würdigte der Krefelder Oberbürgermeister
Gregor Kathstede Beckerath als bedeutendsten Sohn dera Stadtarchiv-

a



direktor Dr. lafRichter sprach ber die Geschichte der Toleranz 1ın Krefeld
un Christoph 1e tellte die eUeEC Beckerath-Biographie Ulrich Hettin-
SCIS VOITL.

Es olg der Wortlaut der Urkunde VO Juli 1547 1n der damaligen Schreib-
we1lse miıt Unterscheidung zwischen Rund-s (S) und ang-s (1) SOWIeEe als
Kombination daraus 1s)

Christoph 1e.

Hochgeehrteiter Herr'!
Eın denkwürdig Tag, der VOT vlier un: reifsig Jahren eın gedrücktes aber
groises olk AB Kampfe den Belıtz wahrer Freiheit begeilfterte, der Jetz
eın Veriprechen, das Unterthanen als Kleinod bewahrten, ın Erfüllung
rachte un durch das Königliche Wort eine CiiEe Aera für die kräftige un
fegensreiche Entfaltung des Staatslebens begründete, trahlt einer Sonne
gleich In den Annalen Preulflsens.
Um des Ihrones Stufen verlammelten fıch die Auserkornen, mıt aıchtem
Patriotitmus 1im Herzen, der Krone in den ichwierigiten Fragen AaUus den Quel-
len der Wiflenichaft un: Erfahrung Rath ertheilen. Undterer Vater{Itadt
gereicht aber ZUuU beionderen Stolze, S1le, hochverehrter Kämpfer für
ahrheit, Firmamente dieler en Verflammlung als Stern eriter Grölse
leuchten en S1e en Angelıchts der ajeität eın würdiges eilpie.
männlicher Charakter{itärke das egebene mıt dem Verlprochenen geprüft,
den er des Geilchenkes ach Verhältni{fs {einer harmonifchen ebe-
reinitimmung mıiıt dem Gefletze erachtet un: 1mM milden one eines OkKrates
Ihre UVeberzeugung ausgeiprochen. hre Rede hat {ıch miıt der SaNZeCH
des Gemüthes ber das nothwendige Erfordernifs einer vollkommenen
Staatseinheit un: Wichtigkeit des gegenleitigen Opferbringens ergoflen un:
mıiıt ahrhaftem Liberalitmus {trebten Sije, die armere Klafle des Volkes VOIN

mancher Ichwer laftenden Bürde befreien. Nicht NUrTr Deutichland blickt
auf diefes edle Streben, auch Europas Auge ift darauf gerichtet un! {feine Flag-
SCH verkünden c5 remden Zonen.
Aber wWwI1e eın {anftes Windes{äufeln der Aeolsharfe harmoniftche Laute ent-
OC. 10 melodiich klangen unieres Herzens Fafiern als der auc Ihrer Worte
ber Meni{ichenrecht, Men{ichenachtung und Mentichenliebe {1e anfächelte, als
S1e eine Feuer{läule 1n der reich ausgeltattet mıt erhebenden EmPp-
ndungen, die das Men({ichengeichlecht miıt WAarmner Theilnahme
{chliefsen, das Prinzıp des chrifttlichen Staates bekämpften, ın die Gefühle un:
Leiden eines Familienvaters eindrangen, dem beim Ab{ichiede VOINN den Seini-
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CIl der To ermangelt, {eine Kinder 1ın den Reihen anderer Landeskinder
{ehen: als {1e {päter eın Verdienldt, das hre Berediamkeit {fıch on 1ın den
Provinzial-Landtagen undierer Glaubensgeno(flen erworben bei Berat-
hung des Gefletzentwurfes über undiere Verhältni{fle, der 10 manches wohler-
worbene Recht ablorbirt, dem Taucher hnlich, aus den Tiefen humaner und
philanthropiicher een eine erle N 16 förderten, die den roisen
Namen »Emancipation« tragt.
Erlauben Sie daher, edler Mann, dafis WIT uUunNns nen mıiıt erührtem und dank-
erfülltem Herzen nahen. Genehmigen S1e miıt dieifem {Ichwachen Zeichen
underer n1ıe€e erlöichenden innigiten Dankbarkeit zugleic die Verlicherung,
dafs unieren achkommen, die doch mıiıt göttlicher u.  e, ach endlicher
Vericheuchung mittelalterlicher Vorurtheile durch das Licht der Auf-
klärung, einmal das uCcC en werden, die rüchte Ter liebevollen
Anitrengungen arnten, der Name VO  w Beckerath ew1g theuer leyn wird,
und dafis einft die Gelchichte der Hraeliten, die neben jeder TIrauerweide einen
Schutzengel gefunden, ihren Pindel in die {chönften Farben taucht, Wenn S1ie
Ihr erhabenes Bild zeichnet.

Miıt vorzüglichifter Hochachtung
Die Mitglieder des ilraelititchen Con{iıftorium

un der Gemeinde Crefeld
Crefeld, im Juli 18547

Ehrung für den Tauferforscher Prof. Dr. ames Stayer
Die diesjährige Konferenz der Sixteenth Gentury Society fand VO 1 bis
E Oktober iın Montreal (Kanada Am E Oktober fanden zwel Sek-
tionen einberufen, die VO  > Geoffrey Dipple un: Michael riedger Organı-
siert worden d  N, den Geburtstag des allseits bekannten Täufer-
forschers Prof. Dr. James Stayer feiern. en den beiden Urganisa-
oren referierten auch Michael Baylor, Victor iessen, John Roth, Char-
les Byrd, Douglas Shantz un: Emmet McLaughlin. eitere Vorträge, die
mıt diesem Ereign1s iın Zusammenhang standen, wurden während der Kon-
ferenz och VOoNn Marvin Andersen, dam Darlage, Gary Waite un Jona-
than Seiling gehalten. Hauptthemen Hans enck, das Täuferreich
unster un die Dreiecksbeziehung zwischen Täufern, weltlichen Obrig-
keiten und gewöhnlichen Untertanen 1im 16 un 1 Jahrhundert. Die
Schriftleitung der Mennonitischen Geschichtsblätter, in denen der Jubilar oft
geschrieben hat, schlıe sich dieser Geburtstagsgratulation un wünscht
Prof. Stayer och viele Fe aktiver Beteiligung der Täuferforschung.
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